
AaAUS zeßling
Der e1Is der 1e Das eINESs ffenen Hımmels
Versuch einer bildhaften eologie des sozlalen Lebens

SIn einem Prozeß, der mehrere Jahrhundert: In Anspruch nahm, wuchs dıe insıcht,
da nıcht das SOlutfe das Höchste Ist, ondern die 1€ uch 1esmal pricht sıch
der Gedanke In theologıischer orm duUS, obwohl C: gerade dıe renzen der Theologıe

versucht und eınen chriıtt eiıner Menschheitskultur wıll
Merkwürdig, aber urchaus sinngemäß, daß dieser chrıtt VON einem Künstler
und ıIn einem Altarbıld verkündet WIrd c 1
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Versuch eıner bıldhaften Theologıe
Johannes Baldung2, ekannt seinem einamen Grıien, SCdas Werk „Krönung
Marıens“ In den Jahren m12 hıs 1516, a1SO In eiıner eıt oroßer Spannungen und (GJe-
gensätze, egınn der Reformatıion.
Der Schwäbisch (münder ohannes Baldung wurde 1mz 485 In eine Gelehrtenfa-
mıiılıe hineingeboren. Er wuchs in Straßburg auf, se1n Vater In den Dienst des B1-
schofs WaT Im er VOoN 18 Jahren wurde ohannes Baldung chüler Von AT-
brecht urer In ürnberg. Nachdem E 1Im Jahr 509 In Straßburg das Bürgerrec. CI-

Heinrich Rombach, en des Ge1istes Eın Buch der Bılder ZUT Fundamentalgeschichte der
Menschheit, reiburg nQ@e Wiıen: Herder, IL 219 Dieses „Bılderbuch“ inspirlert den weılte-
ICn Gang me1lnes eıtrags.

Edıtion Münsterturm reiburg, [)Das IC kam in dıe Welt, reiburg: Edıtion Münsterturm,
1990, 45
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146 AUS leßling
worben hatte, wurde SE 1mM Jahr Al a1SO 2’hährıg nach reiburg gerufen, für
den Hochaltar des unsters das Retabel, den Altaraufsatz, malen Nachdem C}

diese Arbeiıt abgeschlossen und 17 nach Straßburg zurückgekehrt Wal, schloß
CI sıch wohl der Reformatıiıon Nach seinem Tod 1Im Jahr 545 wurde $ dort auf dem

protestantischen T1edh0 egraben.
Der Hochaltar des unsters - UnSerer lıeben Tau  c In reiburg 1mM Breisgau zeigt die
Aufnahme arıens In den 1ımme und ıhre Krönung Temperafarbe auf Holz 1st eıne
Malweise, die der 1e Griens ZU entgegenkommt, WIe S1C sıch eIiWwa In den
Haarlınıen zeigt. Ins Bıld rückt mıt diesem Glaubenszeugn1s des Künstlers eine Theo-
ogle, dıe ich 1mM folgenden nachzeichnen möchte WEeNNn auch nıcht In jeder Haarlınıe
und nach eigenem Duktus Ich möchte Ss1e mıt VON eıister Eckhart schlıeHlic.
ausmalen eıner Theologıe des sozlalen Lebens

Krönung arlıens
Als Mittelbild des dreigliedrigen Flügelaltars erscheımnt nach seiner Offnung dıe KTO-

NUuNg arlıens: Marıa fındet sıch möglicherweıise kniend In dessen Zentrum Zu iIn-
LT ınken (ım Bıld echts) sıtzt (Gjott ater, ihrer Rechten (jott Sohn, EeSsSus T1S-
[uUSsS ater und Sohn tragen Jeweıls eıne rone @] sınd In dıe TOoONe Jesu Chriıstı 1N-
einander verschlungene Zweige eingearbeitet, die dıe Dornenkrone erinnern ater
und Sohn onen Marıa. DıIie beıden Klappflügel des nahezu quadratıschen Altarbıldes
zeigen dıe Apostel, eıne Gruppe ZUT Linken und eine Gruppe ZUT Rechten DIe Apostel
wohnen der Krönung arıens tehend bel, SIE richten ihren 1C aber nıcht auf O1@-
DiIie beıden Gruppen stehen einander gegenüber, gehen vielleicht aufeinander Zu-
mındest auf der ınken Seıite deutet sıch eın olcher nsatz, eın erster chrıtt

Petrus und Paulus
Die beıden Gruppen en dus SalZ unterschiedlicher Stimmung, rücken zweilerle1
Haltungen au  ®
Die rechte Gruppe scheıint In sıch ekehrt, einahe In sıch verschlossen. DIies zeigt sıch

Sanz eutlic in der Gebärde ihrer Zentralfigur, In Petrus, dem Fels Seine ınke Hand
scheıint sıch fast ZUT aus ballen, dıe rechte hält Schlüssel und (Gewand CNg den
Leıib edrückt. Aus seinem Gesicht sprechen kämpferische ndividualıtät, Ta und
Zähigkeıt, aber auch Verbissenheit oder gal Ablehnung. Petrus zeichnet sıch 1176
welıtere Auffällıgkeıiten Adus Denn Hans Baldung erlıeh Petrus 1m Unterschie: al-
len anderen posteln keine orıole und keine Feuerzunge. Erhellend für das Ver-
ständnıis dieser Darstellun Petr1 dürfte der zeitgeschichtliche Kontext des Künstlers
se1n, insbesondere dıe damals ktuelle düstere Sıtuation des Papsttums. und SanZ
verkrampft ste: der Felsenmann auf seıinen en stellt I11lall sıch dıe Körperachse des
Baldungschen eITrus VOTI, sıeht INall, daß (T wankt, Wenn nıcht gal SCAhON rückwärts
a alleın das reuZ, mıt dem der Apostel 1Cahınter CS 1st seıinerAndreas,
der ihn Ja auch eSsSus hingeführt ıhm den Rücken stärkt, ewahrt ihn VOT dem
Sturz 3 Und WIE alle anderen Apostel aufbeıden Flügeln des Altarbıldes, 1st ZWAaT

auch etIrus In einen weıißen gewandet, doch 1äßt (1 diesen weiıt erabhan-
FEdıtion unsterturm reiıburg, Das 16 kam in dıe Welt, Aa Anhang, N
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SCH, daß G1 ıhn mıt se1ner Iınken Hand fast krampfhaft festhalten mul} und se1n braunes
Fiıschergewand dem we1lißen ang euttlic sehen ist
DIie INKEe Zentralfigur ingegen, der schwerttragende Paulus, rag selnen weißen Um-
hang auf andere Art WAar ist auch be]l ıhm eın es (GGewand sehen, aber DT raucht
seinen weißenannıcht festzuhalten, da CI über der echten CcCNulter fest verkno-
tet und derselben Seıite utfe einen Verschluß gesichert ist Paulus zeıgt eın
ffenes Gesıicht, In selıner Haltung 1st Entgegenkommen 1mM wörtlichen Sinne, eın CIS5-
ter chrıtt auf die andere Gruppe
Zwiıschen beiıden Seıtenteilen, zwıschen beiden Gruppen, zwıschen Petrus und Paulus,
W1Ie Ss1e eınander gegenüberstehen, aßt sıch eine Spannung euüilic. wahrnehmen. Ins
Bıld rückt als Momentaufnahme eıne dramatıische Auseinandersetzung, die Gal Z
11 denken 1aßt Dort schreıbt Paulus „Als Kephas aber nach Antiochia geKommen
Wal, bın ich ıhm en entgegengetreiecn, we1l ST sıch 1INSs Unrecht gEeSEIZL C& WEe1
cANrıstliıche Grundrichtungen reffen aufeiınander
on In urchrıistlicher e1lt entwıckelten sıch dıverglerende altungen, Wäas das Ver-
ältnıs christlicher Gemeinnden Z Judentum angeht.“ Z chrıistlıchen (Gjemeinden
versammelten sıch enschen, eren Jüdiısche erkun dıfferlerte zwıschen einhe1-
mischenen aramäıscher Sprache und griechisch Ssprechenden uden, die In der Jüd1-
schen Dıaspora Ägyptens, Griechenlands, Kleinasıens oder OMs gelebt hatten. Auf-
grun| der Sprachverschiedenheıt hatten s1e verschliedene 5Synagogengemeinden gebıil-
det, N denen dıie Mitgliıeder der chrıistlıchen Urgemeinde In Jerusalem tammten
Dort wliederhNnolte sıch 11UN die Teılung in Hebräer und Hellenisten (S Apg 6,
Kıirchengeschichtlich folgenreicher als Oonilıkte zwıschen diesen beiıden Gruppen der
Jerusalemer Urgemeinde War jedoch die Auseinandersetzung zwıschen christlıchen
Hellenıisten und griechischsprachiger Synagogengemeinde. Diese hinterließ bıblısche
Spuren ın Apg und Christliche Hellenisten Stephanus betonten Tempel- und
Gesetzeskritik Jesu Damıt betrieben S1e eiıne für die Synagogengemeinde unerträgl1-
che Relatıvierung der Bedeutung VON Tempel und esetz, Jerusalemer eNOT-
den CNrıstliche Hellenisten einschritten und S1e aus der vertrieben Apg
Ö,
Dadurch auch die beiıden Gruppen der christlichen Urgemeinde elle-
nısten mußten Jerusalem verlassen DIe Hebräer ingegen, eren Überlieferungen und
Frömmigkeıt weiıterhın mıt Jüdıscher Servanz verbunden kollıdierten nıiıcht
mıt den Jerusalemer ehorden und konnten dort leıben
Im Unterschie den Hebräern verkündıigten und lehten die Hellenisten ihren (sjlau-
ben ohne esetz und Beschneidung. In diesem Konflıkt zwischen uden- und Heıiden-
christentum fand sıch nach selner ekehrung auch Paulus
Petrus und Paulus standen eınander 1m antiochenischen Streıitfall gegenüber, in wel-
chem S1e die rage der Öffnung der christlıchen Urgemeinde rangcn. Miıt anderen
Worten: Müssen auch dıe Christen bekehrten Heıden die Jüdischen (Jesetze efol-
0 und sıch beschneıiden lassen? Antıiochilen, eıne syriısche Großstadt, WarTr der Ort e1-

azu Norbert BroX, Kirchengeschichte des Altertums (Leıtfaden 1 heologıie; 8), Düsseldortf:
Patmos, 1983,
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1ICI ersten heidenchristliıchen (Gemeinde Dıe jJüdıschen esetze galten dort nıcht,
daß eiıne Verwechslung der chrıstliıchen (jemeılnde VON Antiochien miıt der ynagoge In
derselben ausgeschlossen Wäal SO bezeichneten dıe Menschen dort dıe „Jünger”
dieser Gemeinde erstmals als „Chriısten:; WIe UunNls dıe Apostelgeschichte Apg 1 , 26)
uüberlıeifer
In dıesem Zusammenhang Sie das In Apg K und Gal bezeugte Apostelkonzıl. Diese
usammenkunft verschiedener urchristliıcher Gruppen kam dem Ergebnis, daß den
bekehrten Heıden dıie stirenge Befolgung der mosaıschen (jesetze nıcht abverlangt WCI-

den ollte, das Christentum den en aher dıe Jüdısche Gesetzesobservanz
gebunden leıben sollte
Das Altarbıld spielt vielleicht auf diese unterschiedlichen Wege des Chrıstentums
jedoch ezieht CS sıch nıcht unmıttelbar darauf Dıie Gegenüberstellung VoNn Petrus und
Paulus ruft nıcht alleın eın historisches Ere1igni1s In Erinnerung, sondern ze1gt eiıne
Konfrontatıon, dıe in mmer wıieder anderer Gestalt DCUu geschieht.

7wel Apostelgruppen
Derauder Apostelgruppen erfolgt auf beiden Flügeln In gleicherCI ämlıch
Hrc eweıls Z7WEel Dreierreihen hintereinander. DiIe Identifizierung der einzelnen
Männer” gestaltet sıch schwier1g, Jeg möglicherweise auch Sal nıcht ın der Absıcht
VON ohannes Baldung Grıien. Ich beschränke mich also darauf, diejenıgen Apostel a..

zusprechen, deren Identität relatıv unstrittig erscheınt.
Leıicht entdecken 1st aufdem rechten Flügel ohannes Dort steht C Sanz lınks, dem
Krönungsbild also nächsten Hr 1st In eın Buch vertleft. Vielleicht deuten dıe fünf
Fınger selner eutlic sichtbaren ınken Hand daß ihm fünf bıblısche Bücher ZUSC-
schriıeben werden: das Evangelıum, dre1 Briefe und dıe Offenbarung.
(Janz außen 1mM rechten Bıld und dırekt hınter Petrus steht akobus der Altere, der Bru-
der des ohannes Er rag eın Buch In Eınband, versehen mıit goldenen Buckeln
und eiıner chhebe
Zwischen ihm und Petrus steht Andreas, ekannt als Apostel Konstantinopels. Seine
Ausrichtung weiıcht VOIl derjenıgen der anderen posteln aD:; (S1T.- 1st uns rontal ZUSC-
wandt, WC: auch se1ınc sıch NIC nach außen, ondern nach innen richtet. ESs 1eg
nahe, In dieser Konstellatıon eıne Anspielung auf das Zerbrechen der kirchlichen Eın-
heıt 1Im Jahr 054 sehen DIe beıden Brüder Andreas und Petrus zeigen eiıne r_
schiedliche Orientierung stellvertretend für dıe morgenländische und die abendländt-
sche Christenhe1i ugle1ic zeigt dıe Anordnung aber auch, da Andreas das TEUZ
hält und auf diese Weise Petrus VOI dem Fall ewahrt
Im lınken Bıld ist Thomas entdecken, dargestellt mıit der anze, 1n hinter Paulus
Die Falten auf seiner Stirn rücken seine SkepsIs, se1n we1ıllieln Au  ®

en einzelnen posteln zeichnen sıch aber auch Auffälliıgkeiten ab, die dıe beıden
Apostelgruppen voneınander unterscheıiden.

Versuche azu lıegen VOT be1 Redaktıon Rombach (Hrsg.), Freiburger Münster, reiburg: Rom-
bach, 1982, 64ff, und Edition Münstertur: reiburg, Das 16 kam In dıe Welt, Aang,
16171. DiIie beıden Versuche stimmen 1UT teilweise miıteinander übereın.
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Aufder lınken Seıite stehen Männer, dıe mıt einer hellen und klar gezeichneten (Glor10-
le SOWIEe mıt euttl1c ausgeprägter Feuerzunge oder Ge1istesflamme versehen Sind Auf
der echten Seıte stehen Männer, eren Häupter 1L1UT VON einem schwachen Trahilien-
kranz umgeben und lediglich VON kleinen Flammen erleuchtet Sind
Dieser NUunN SCANON mMenNriaCc an  C egensatz zwıischen ınkem und echtem
Klappflügel® äßt sıch vielleicht auch umschreıben als der Gegensatz VON Freiheit und
CSELZ. VON Hıingegebenheıt und Leistung, Öhenflug und Realısmus,el und
Stabıilıtät, Ausrichtung nach außen und nach innen, Interesse Fremdem und eNar-
TUNg auf E1genem Diese Gegensätze ehören für Grien OTITIeNDar ZU Christentum.
S1ıe treten In vielerle1 Gestalt In Erscheinung, eiwa In den Auseinandersetzungen
den geistliıchen oder weltlichen Auftrag der Kırche(n) SOWIE in mannıgfachen Reform-
bewegungen, in den Fragen (s:lauben und Vernuntitt, nade und atur, In der
Spannung zwıischen weltlosem Heıl und heıilloser Welt, zwıschen vıta contemplatıva
und viıita actıva, 1DU11SC. zwıischen Marıa und ar‘  a, WIEe S1e uns In Lk 1 , 38-42 üÜDer-
jefert ist Da 1sSt dıe kontemplatıve Marıa, die sıch dem errn en und SEe1-
NnenNn Worten auscht:;: und da 1st dıie aktıve Martha, die Sanz avon In Anspruch m_
INenNn 1Sst, für den eIrn SOTSCH. In diesem usammenhang ist dıe Predigt 28 des Thü-
rınger Dominikaners elıster FEckhart (1260-1328) hochinteressant, In der CII diese Pe-
rıkope VON Marıa und Martha auslegt. ‘ Ich werde darauf zurückkommen.
In jeder Kontroverse bilden sıch 7WEe] Theologien ausS, die sıch In wecnselnder usge-
taltung gegenüberstehen, Oft beiderseıits ohne IC dafür, daß s1e einer lalekti-
schen Struktur des Christentums ehören. Es bleıibt dıe woher dıie Dıalektik
zweler unvereinbarer Grundformen rührt, dıe doch innerlıch zusammengehören.
ater und Sohn
Im Bıld VOIl Gott ater und Gott Sohn erscheınt dieser egensatz noch einmal In SEe1-
1NCT theologisch ursprünglıchen Gestalt
Dıe Gruppe Petrus findet hre theologische Grundlage 1m Bıld des aters, die
Gruppe Paulus 1mM Bıld des ohnes Diese Ahnlichkeit nach beiden Seıiten hält Hans
Baldung HC bıs In dıe Hand- und Fußhaltung hineln: zeigen EeESus Christus und
Paulus offene rechte ande und nach VOTIN ausgerichtete rechte Füße, (Jott aier und
Petrus ingegen nach innen gerichtete Finger der lIınken anı SOWI1e eiıne Fußbewe-
Sung Die Ahnlichkeit der beıden Seıiten drückt sıch in der Hautfarbe aus Jesus
Christus und Paulus S1INd hellhäutig, (Jo0tt ater und Petrus dagegen dunkelhäutig SC-
zeichnet. Demnach vertritt Petrus 1m Bıld eine Vatertheologie, Paulus eıne Sohnes-
theologie. Wıe die eine göttliıche Person nıcht ohne dıe andere ist, ist die eine Theo-
ogie nıcht ohne die andere Sıie gehören zueiınander, bılden aber keine Harmontie. Sıe
sınd einander anders In einem ıhnen gemeinsamen Feld oder Bıld
Da Ist ZU einen (jott ater, verhu In Überlegenheit gewandet, ZU anderen Gott
Sohn, dem Mantel nackt, fleischgeworden. Die pannung TG sıch auch in
verschiedenen Attrıbuten aus hier der Herrscherstab, der Dıstanz schafft, dort dıe Ku-

Rombach, en des Geistes, a a:0% 23
Josef Quint rsg Meister Ckehnar' eutsche Predigten und raktate, München Diogenes,

1979, 280-289
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ge] als Zeichen verbindender Eınheıt, als eltkugel, die EeSsSus Christus mıt seiner
rechten Hand S1€e zeigt eın Wundmal hält; hıer dıe arfe: Instrument des Anfangs,
der n  ecu und des Vor-Spiels, dort dıie Posaune, Instrument des ndes, der
Wahrheıt, der Offenbarung; hıer der geheimnısvolle und dıffuse Nımbus des Vaters,
dort der hellere und klarere des Sohnes

Geist der 1e€
„Dıie beıden Urgewalten könnten sıch vernichten, 000 S1E nıcht UrcC eiıne drıtte gOtt-
iıche Ta vermuttelt würden: den Geıist, der als dıe 1eDe erscheInt dıe 1e In Ge-
stalt der ungfrau Marıa Weıl dies die Miıtte Ist, erhält Marıa dıe rone, und dıe
prächtigste der dre1 ronen
Die 1e€ steht dem eISE.: der In der Gestalt des Schwebenden, eiıner auDe, C1-

scheınt. DIe jebe, dıe dem (Geist steht, hıldet mıt diesem eınen Keıl, der seıne
Spitze In den betend gesenkten Händen arlıens hat Dıeser Keıl tırennt dıe gespannien
Kräfte und verbindet s1e zugleıich. Er bıldet dıe Senkrechte, dıe sıch mıiıt der aage-
echten der Gottpersonen ZU TeuzZ verbindet. Dieses TeEUZ. dıie Grundstruktur des
Bıldes, 1st dıe ursprünglıchste Ausspannung, die es VON TUunN! auf auseinanderhält
und aufeiınander ezieht und adurche lebendiges Sein stiftet.
Im Urkreuz der göttlichen Kräfte 1edelt sıch es WI1Ie 1m das wımmelnde Le-
ben der ngel, deren Konzertieren den Zusammenklang der chöpfung andeute Die
Schöpfung klıngt. hre Symphonıe 1st das Hohe Lied der JeDE. die der Sınn en Se1ins
ISt, eıl s1e die Miıtte der Göttlichkeit und der Miıttelpunkt des Schöpferkreuzes 1st
Diese Symphonie ware NUur Matt und schwach, WEeNN ihr nıcht der außerste Gegensatz
zugrunde läge, der UTrC. dıe Miıttenkra gleichsam ırd Im göttlichen We-
senskreuz geschieht rhöhung, rhöhung des (Gjöttlıchen selbst; mıiıt diesem wird auch
das Menschlıche erhöht und In das Tama der aufs außerste gespannten und verleben-

Sdıgten Kräfte einbezogen.
DıIe Vertikale dieses Kreuzes verbindet dıe au mıit Marıa und ihren betend gesenk-
ten Händen Miıt anderen Worten Der Heılıge Geist, dıe 1e der Gottesmutter und
dıe emu ihrer anı pıelen
Der Strahlenkranz des Gelistes uüberstra alle anderen Nımben Der Nımbus der (J0t-
tesmutter übertriıfft noch den ihres Sohnes Dieser Nımbus In der Bıldmutte 1st der Be-
deutungskreı1s, der dıe 1eDe umgıbt. Dıiıe 1e verbindet und versöhnt immlısches
und Irdisches, Klares und us Helles und Dunkles, Offenbares und Verhülltes
miteinander.

Bıld chwebt der (je1ist über em ugleıc wiırkt O6T als (Gjeist der j1ebe, ST wırd
WITKIIC. kommt als Wiırklichkei gleichsam hıs ın dıe Fingerspitzen, denen sıch
Marıas ande nach hın berühren DıIie Haltung ihrer an erg1bt ein nach
gekehrtes Dreieck Eın nach gewendetes Dreieck als Symbo!l des Weıblichen
und onkret als Zeichen des choßes deutet daß der (Jelst der 1eDe Fleisch
nımmt. Auch zeigen dies dıe nge In iıhrem bunten Treıben, In ihrer sinnlıchen Le1ıb-
haftıgkeit und In ihrer kindlichen Unmittelbarkeıt

8 Rombach, en des Geistes, aa ©: 20
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Dieser e1Is der 1e vermuittelt Gegensätze
SO äaßt sıch das Altarbıld als eın Schlichtungsangebot wahrnehmen, welches TrTIenNn In
Zeıten massıver Religionsstreitigkeiten egınn der Reformatıon künstlerisch
formulierte: Ihm kommt 658 nıcht auf den Sıeg der einen oder der anderen Seıite Er
bezeugt mıit seinem Bıld seıinen Glauben, se1n Vertrauen darauf, daß aus Z7WEe] miıtein-
ander unvereınbar wirkenden Seıten nıcht eine VON beıden Selten als Siegerin über die
andere hervorgeht, ondern dUus beiıden ein Drittes, en erwachsen kann Mıiıt
anderen W orten Baldung darauf, daß sıch diese Auseinandersetzung chöpfe-
r1SC vollzıehen, eine andlung In 1e geschehen kann
Der Freiburger Hochaltar stimmt eın In das oNnelle'! des (Jelstes der jebe, in das
Hohe Lied der Endlichke1 In der Dıalektik petrinischer und paulınıscher Theologie,
In der Diıalektik VON AGTF und Sohn erhebht sıch eine Theologıie des Geistes, dıe eine
Theologıe der j1ebe, eine Theologıe der Endlichkeit ist
Petrinische und paulınısche T heologıe sind dialektisc aufeinander verwiesen und ZU[

Gewinnung oOder Erhaltung eiıner Balance aufeiınander angewlesen. e1| Apostel-
SIUDDCH sınd ın eiınen düsteren Hıntergrund gebettet. Im Gegensatz ZU  3 irdıschen
unke der Altarflüge!l zeigt das Miıttelbıild der Krönung arlıens das eines offe-
Ahen Hımmels Diese Komposition 1st eine Theologıe der Endlichkeit, dıe Hoffnung
und TOS schenkt, Ww1Ie das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil formulıert: „Wiıe dıe Mutltter
Jesu, 1M Hımmel schon mıiıt Leib und CCIE verherrlicht, Bıld und Anfang der in der
ommenden Weltzeıt vollendenden Kırche Ist, euchtet S1e auch hier auf raden In
der Zwischenzeılt bIıs ZUT Ankunft des ages des errn (vgl etr 3, 10) als Zeichen
der Sicheren offnung und des Trostes dem wandernden Gottesvolk 9

Die Theologıie der Endlichkei 1st Leben S1ie kommt als Wiırklichkeir S1e „entste 1m
einzelnen als dessen innere Geburt S1e ist die Inkarnation selbst S1e sıeht Sie ent-
e S1e erkennt sich wlieder, zuerst In dıesem und selner Weiısheıt, dann viel-
leicht In em anderen auch . “ !0

Versuch einer bıldhaften Theologie des sozlalen Lebens
Diese Wirklichkeit. diese Geburt hrt elister Eckhart zurück Dessen Predigten
insbesondere dessen Auslegung der lukanıschen erıkope VON Marıa und ar
kreisen dıie Gottesgeburt 1m Menschen. Diese meınt „eine prozessuale ufladung
der intensiven Gottesbeziehung 1mM Menschen... Die Reflexion der Wiırkeinheit
(*Gott wirkt, und ich werde ) be]l Eckhart Daut auf dem ‘Gebären)’ als Wechselwirkung
auf: (jott und Mensch verhalten sıch in diesem Prozeß Je aktıv und DasSSIV zugleic

12as Gebären und das Geborenwerden Ssınd e1ns’).

Die dogmatısche Konstitution ber die Kırche „Lumen Gentium“, Nr 68, In arlRahner Her-
bert Vorgrimler, Kleines KOonziılskompendium, Auflage, reiburg: Herder, 1985, 196
10 Rombach, en des Geistes, a.a.Q., DD

Dietmar Zei Kontemplatiıon und Gottesgeburt DiIe relıg1öse Erfahrung Im Christentum
und die chrıstliche Erfahrung des Religiösen be1l Meister Eckhart, In 'aAlter Haug und ders. Hrsg
Religiöse Erfahrung. Hıstorische Modelle In christliche Tradıtion, München Fınk, 1992, 205:272%
2 DietmarZei Gottesgeburt, ın 'alter Kasper (Hrsg.) Lexikon für Theologıie und Kirche,

4, Auflage, reiburg ase Rom Wiıen: Herder, 1995, 916
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Zu Marıa und Tradıtionell gılt Marıa als beschaulicher 1yp, der das kontem-
latıve en verkörpert, und Martha ST für das aktıve „Aber NUr eINeEs ist
notwendig. Marıa hat das Bessere ewählt, das soll ihr nıcht werden (Lk

42) Aus der Überordnung Marıas üDber Martha, dıe sıch daraus ableıten Laßt, olg
konsequenterweise dıe Vorrangigkeıt der Kontemplatıon VOT dem aktıven en In der
Welt
eıster Eckhart greift In Predigt 728 zunächst diese tradıtionelle Typologıe auf, ze1igt
aber dann auf orıginelle Weise N1IC dıie kontemplatıve Marıa, ondern hre Schwester
Martha als ollkommenen Menschen, der gottgeboren mıtten In der elt steht Marıa
sıtzt „ ZUu en UNSeICS Herrn“ 15 Martha dagegen dient eSsSus uFCc ihr aktıves Han-
deln Eckharts Predigt zeigt NUun der Entwicklung der hörenden Marıa, „daß dıe
göttlıche Dynamık auch VO beschaulıchen 1yp integriert werden muß, daß also auch
das beschauliche Leben se1ine Vollkommenhe1 erst in der ırkeinhel mıt (Jott CI-

reicht“ DIe Vermutung, daß der elster mıt seiner Predigt VOI den ihm anvertrau-
ten Schwestern eiIne pädagogische Absıcht verbindet, ist einleuchtend, denn 1ese
Frauen „sahen Ja wohl mıiıt der Tradıtion der Ordensgeschichte iıhr Vorbild In
Marıla, der Chrıstus ausdrücklıch die 'optıma pars’ zugesprochen hatte“ 15 Seine ZAl-
hörerinnen provozlerend, erhebt Eckhart Wiıderspruc dıe geläufige Typologıe.
In seinen en der Unterweısung außert CI sıch folgendermaßen: „Wıll das außere
Werk das innere zerstören, olge INan dem inneren. KOnnten aber e1 In Eınem
bestehen, das ware das este. auf daß 11a eın Miıtwiırken mıit (jott hätte 16 DIies be-
deutet für Marıa, daß s1e VoNn ihrer Verzückung lassen muß Nur TG Integration der
göttliıchen Dynamık, dıe aus$s der Gottesgeburt hervorgeht und sıch be1 ihrer Schwester
ar bereıts ze1gt, kann S1e auf ihrem Weg weıterkommen, auf einen Weg finden,
der 7111 Eıinheıit VON vita contemplatıva und viıita actıva hrt
In Predigt 7 der Begrıff der Verzückung 1mM 16 auf Paulus!”, Was eixien
eren ext des Meisters erinnert „ Wäre der Mensch In Verzückung, WIEe’S an
Paulus Wal, und wüßte eiınen kranken Menschen, der eines Süppleins VON ihm bedürtf-
t , ich erachtete C für weıt besser, du 1eßest dUus 1eDE VOIl der Verzückung ah und
dientest dem Bedürftigen ın größerer 1e G 18 1esEes Zıtat belegt dıe Bedeutung des
menschlıch-sozıalen andelns
Eckhart möchte seiınen Zuhörerinnen aber nıcht ınfach dıie Leıtfigur der Marıa WC8-
nehmen und diese Mr eıne NCUC „sondern CI wıll das E1tD11: der Marıa
ZUT Wesentlichkeit steigern“ 17 dıe In der Integration des aktıven Lebens esteht Eck-
hart predigt „(Auch) Marıa 1st erst (eine olche) Martha SCWESCH, ehe S1e (dıe reife)
13 un (Hrsg.), Meiıster Ckehnhar' eutsche Predigten und Traktat:  V, a @: ©- 280
14 Dıietmar1el Die Einheit VOINl ıta actıva und ıta contemplatiıva In den deutschen Predigten und
Iraktaten Meister FEckharts und be1 ohannes Tauler (Studıen ZUT Geschichte der kath ora  eolo-
g1e; 3i Regensburg: Pustet, 1969, 189
15 le: Die Einheit VOIl ıta actıva und ıta contemplatıva, Aa Q. 209
16 0SE,un (Hrsg.) Meiıster Eckhart Die deutschen erke, Taktalte, Stuttgart: ohl-
hammer, 1963, 534
1/ Un (Hrsg.) Meister cCkehar eutsche Predigten und Taktalte, a:8:00. 281
18 un (Hrsg.), Meiıster Eckhart Die deutschen erkKe, \b: Aa S:h4AT
19 1e: Die FEıinheit VO  —_ ıta actıva und ıta contemplatıva, 24a0 TEL
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Marıa werden sollte; denn als S1e (noch) uben uUuNsSeICS eIrn saß, da Warl S1e (noch)
niıcht (dıe wahre) Marı1a: wohl Wal S1e’s dem amen nach, s1e War s aber (noch) nıcht
in iıhrem Sein; denn Ss1e salß (noch) 1mM Wohlgefühl und sußer Empfindung und WAarTr In

20
die Schule und lernte (erst) en Martha abher stand gallZ wesenhaft da
Eckhart drückt damıt dUu>, daß dıe In der lukanıschen erıkope gezeichnete Marıa erst

die göttlıche Dynamık, dıe S1e ZUr Aktıvıtät drängt, In iıhr en einlassen muß,
UrCc. das Ineinander VON viıita contemplatıva und viıita actıva der „Wesentlichkeıit”

gelangen, dıe Martha iıhr bereıts orlebt FEın eleg dafür sınd die örte: dıe Eck-
hart esus in den und legt und Martha gerichtet se1n äßt 95 Du stehst hei den Dın-

SCIL, nıcht aber stehen dıe ınge In dır. e 7 Wenn dıe ınge In mMIr stehen, behindern s1e
me1ılne Freiheıit. Martha aber steht In Ledigkeıit be1l den Dıngen und 1st frei für S1e
Der Umstand, daß 10, 38_472 Marıa dıe „Ooptima pars” oder SCAIIC. den„
T 1“, WI1IEe der griechische ext ze1gt zuspricht, ist für Ekckhart adurch motivıert,
daß Martha sıch Marı1as Entwicklu: N1IC SOTSCH soll „Deshalb sprach Christus
und me1ninte: SEe1 beruhigt, Martha, (auch) s1e hat den besten Teıul Twählt IIies (hıer)
ırd sıch be1 ihr verlıeren. Das Höchste, das eiıner reatur zute1l werden kann, das
wird ihr zute1l werden: S1e wIrd selıg werden WwWI1Ie du !“22
Eckhart außert sıch anderer Stelle In Predigt 78 folgendermaßen: „Martha annte
Marıa besser als Marıa Martha, denn Ss1e schon) und recht gelebt; das Le-
ben (nämlıch) schenkt dıe delste Erkenntnis. 23 Dıie Verzückung alleın ist keın Kriıte-
rium für dıe Einheit mıiıt Gott, denn etztere erweilist sıch erst In der Wirkeinheıit VOIN

Gott und Mensch als WITKIIC: auf dıe In Eckharts dynamıscher Spiritualität es
kommt Dem eıster geht CS alsSO nıcht Eso-terık, ondern darum, daß diese ZUI

Exo-terik wird und nach außen wirkt DIe Erkenntnıis, dıe das eben vermittelt, hat
arum mystischen Charakter, we1l S1E dus der Ergriffenheit Urc. das Mysterı1um der

dynamıschen göttlichen Heilsökonomie S1e 1st aber zugle1c. praktısch a_

wendbar, weıl S1e diese Dynamık mmer auf das eigene konkrete Werk ezieht 24 In-
dem Eckhart die Erkenntnıis, die das dem Menschen schenkt, als delste ET-
kenntnis bezeıichnet, entsteht Cine Spirıtualität des aktıven Lebens, dıe konsequent Aus

der Theologie des Meıisters erwächst: Der Gottesgeburt wohnt eiıne Dynamık inne, die
dynamısche Wirkeinheıit VON (jott und Mensch Diese irk-einhe1i trıfft die iırklıch-
keıt des aktıven Lebens Wenn Eckhart dem I'yp der 1mM Unterschie ZU Iyp
der Marıa „eIn gereiftes Alter““> zuschreıbt, verwelist diese Bemerkung Zer

gerade auf dıe 1im Vergleich Marıa rößere Lebenserfahrun Marthas
Dıe Gottesgeburt 1mM Menschen ran VONn der Kontemplation dynamısch eiıner SpI-
ritualıtät des aktıven Lebens Aus Predigt 78 pricht dıie sozlale Dimens1ion der ofttes-

geburt, WeNnn aT! aus der Dynamık der Gottesgeburt heraus andelt und adurch
Jesus dient
20 uln (Hrsg.), Meister Ckehar' eutsche Predigten und Traktate, ä.2 0 288

un (Hrsg.), Meiıster Ckehar'! Deutsche Predigten und Taktate, al 83
T un (Hrsg.), Meister CcCkehnar' eutsche Predigten und raktate, aa 286

uln (Hrsg.), Meister Ckehar' eutsche Predigten und Iraktate, Aı CO 281
24
zn

le: Dıie Einheıit VON ıta actıva und ıta contemplatıva, 2a04 201

Un (Hrsg.) Meiıster ckehar' eutsche Predigten und raktate, 4a O: 780
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Wenn WIT das Freiburger Altarbıld mıt den ugen Eckharts sehen, bleibt CS uns das
Glaubenszeugnis eiInes suchenden Künstlers, der ulls Suchenden heute eın offnungs-
bıld hinterlassen hat Es ermutigt dazu, darauf vertrauen, daß WIT eingehen werden
In das beziehungsreiche trinıtarısche en ottes In den ugen Eckharts wırd das
Bıld der Gottesmutter, der Gottesgebärerin2  6  ’ heute WITKIIC. WE CS uns 1Im Gelst der
1eDe eiıner Spiritualität des aktıven ens, des soz1lalen Lebens bewegt: „Carıtas
Christı nNOSsS  Al „Christı 1eDeE drängt uns  06 (2 KOrTr 5: 14) Das Bıld ble1ibt ein Hof{f-
nungsbild und erscheıint zugle1c als Versuch einer bıldhaften Theologıe des SOZ1A-
len Lebens

26 Die Allgemeinen Kirchenversammlungen Ephesus (43 und (’halcedon (45 Nr KF
und Nr 178, In Jose;  euner Heinrich Roos., Der Glaube der Kırche in den TKunden der Lehr-
verkündigung, Auflage, Regensburg: stet, 1986, 126 und 130


